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2.5    Die Ameisen (Formicidae) einer Lawinenrinne
im Nationalpark Gesäuse (Steiermark)
Von Herbert Christian Wagner

EINFÜHRUNG

Nennungen einzelner Ameisenarten der Gattungen Lasius und Formica für das Gesäuse 
fi nden sich bereits in Publikationen aus der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts (EICH-

HORN 1964, FRANZ 1970, GLASER 1999). Umfassendere Artenlisten aus defi nierten Untersu-
chungsgebieten bestehen erst seit wenigen Jahren (WAGNER 2008–2010). WAGNER (2009) 
bilanziert einen Stand von 34 Ameisenarten für den Nationalpark Gesäuse, eine weitere 
fi ndet sich in WAGNER (2010). Wie die Literaturrecherche ergab, wurde das aktuelle Unter-

Abb. 1 | Teil des Untersuchungsgebietes: Oberhalb des Weges befi ndet sich das Kalktal (P1), unterhalb der Kalkofenanger (P2) 
Foto: A. Koschuh, NP Gesäuse, 29.05.2010
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suchungsgebiet myrmekologisch noch nicht untersucht. Am GEO-Tag 2010 wurden Daten 
aus einer Lawinenrinne (Nationalpark Gesäuse, Steiermark, Österreich) zwischen 500 und 
700 m Seehöhe erfasst. Besammelt wurden ein Teil des linken Ennsufers östlich von Hief-
lau sowie die Ränder des Lendweges (inkl. Waldbereiche mit ruderalisierten Schlägen), der 
Kalkofenanger und das Kalktal. Die beiden letztgenannten Probefl ächen stellen die eigent-
liche Lawinenrinne dar. Diese ist erkennbar als nahezu baumfreie off ene Fläche mit Schutt-
fl uren, Vorhölzern, Hochstaudenfl uren, Pionierrasen, Felsrasen und Halbtrockenrasen. Am 
Kalkofenanger besteht ein hoher Totholzanteil.
Im Zuge dieser Arbeit soll eine Aussage über Verbreitung und Häufi gkeit der Ameisen im 
aktuellen Untersuchungsgebiet gemacht werden.

MATERIAL UND METHODEN

Es wurden 3 Standorte (P1, P2, P4) durch den Autor unter Mithilfe von J. Kahapka, A. Ko-
schuh, T. Kolar und L. Wagner am 29. (09:00–18:30) und 30. (09:30–12:30) Mai 2010 per 
Handfang besammelt (die Bezeichnung der Standorte richtet sich nach der Organisation 
des GEO-Tages; P3, P5 und P6 blieben unberücksichtigt). Aus den Ameisennestern wurden 
etwa 5 Arbeiterinnen und nach Möglichkeit auch Königinnen für die Bestimmung entnom-
men. Die Determination erfolgte primär nach SEIFERT (2007) durch den Autor, Arten des 
Tetramorium caespitum/impurum-Komplexes wurden – sofern es sich nicht eindeutig um T. 
impurum handelte – nach STEINER et al. (2006b) determiniert. Nur eine eindeutige Tetramo-
rium impurum-Probe wurde zwecks Kontrolle auch nach STEINER et al. (2006b) vermessen. 
Lasius fl avus-Nester wurden aufgrund ihrer Häufi gkeit nicht vollständig besammelt, son-
dern in eindeutigen Fällen anhand der Nestanlage, des Neststandortes und der Größe der 

ÜBERSICHT AUF DIE PROBEFLÄCHEN DES GEO-TAGES 2010

P1: Kalktal. Lawinenrinne. Schotterfl ächen. Wenig Vegetation. 47°36‘35‘‘N, 14°43‘42‘‘E, 620–700 m.
P2: Kalkofenanger. Lawinenrinne. Geröllhalde. Viel Totholz. 47°36‘28‘‘N, 14°43‘48‘‘E, 520–620 m.
P4: Lendweg. Wegrand, Ennsufer, Ruderalfl äche und Nadelwald zwischen Lend und Kalkofenanger. 47°36‘35‘‘N, 

14°43‘59‘‘E, 500–520 m.

Abb. 2 | Die Untersuchungsgebiete aus der „Vogelperspektive”: Blau = P1; Rot = P2; Grün = P4 | Grafi k: NP Gesäuse

Arbeiterinnen von Chthonolasius unterschieden. Auch L. niger-Arbeiterinnen wurden nicht 
entnommen, sofern eine oberirdische Nestkonstruktion eine Unterscheidung von L. pla-
tythorax (vgl. SEIFERT 2007) off ensichtlich machte. Belege sind in der Sammlung des Autors 
aufbewahrt.

ERGEBNISSE

Es wurden 198 Arbeiterinnenproben und eine einzelne ungefl ügelte Königin gesammelt. 
Insgesamt wurden 29 Ameisenarten festgestellt, 10 werden erstmals für den Nationalpark 
Gesäuse gemeldet: Myrmica sabuleti, M. lonae, M. schencki, Myrmecina graminicola, Temno-
thorax crassispinus, Stenamma debile, Tetramorium caespitum, Tapinoma ambiguum, Lasius 
emarginatus und L. mixtus. 45 % der Arten sind thermophil, 17 % sozialparasitisch. Angaben 
zu den Funden von Ameisengästen fi nden sich in WAGNER et al. (2011a).

Abb. 3 | Myrmica sabuleti nistet am Ennsufer in P4 im Moos. Die Art ist neu für den Nationalpark Gesäuse! | Foto: Ch. Fürnholzer 
NP Gesäuse, 29.05.2010

Tab. 1 |  LISTE DER AM GEO-TAG 2010 IM NATIONALPARK GESÄUSE NACHGEWIESENEN AMEISENARTEN 
(FORMICIDAE) MIT NACHWEISHÄUFIGKEITEN

Angeführt ist in arabischen Zahlen die Anzahl der Nester im Gebiet (P1–4) bzw. die – aufgrund der Verteilung der 
gefundenen Arbeiterinnen – mindestens im jeweiligen Gebiet vorhandenen potenziellen Nester, in römischen 
Zahlen die der nicht in Nestern gefundenen Königinnen. Wissenschaftliche Namen richten sich nach SEIFERT 
(2007). Weiters ist die Anzahl der Nachweise einer Art in allen Probefl ächen (Total) und der Nachweise aller 
Arten in einer Probefl äche (Nestnachweise Probefl ächen, Königinnen Probefl ächen) angegeben. Angaben zur 
Ökologie richten sich nach SEIFERT (2007; c = collin; E = eurytope Art; F = Felsen; M = Moore; m = montan; O = 
off ene Landschaft; OB = off ene Landschaft mit Hecken, Feldgehölzen, Waldsäumen; OM = Off ene Landschaft, 
mesophile Habitate; OS = Off ene Sand- und Kiesbänke; OT = off ene Landschaft, Trockenhabitate; p = planar; 
S = Siedlungsgebiet, Städte; sa = subalpin; sm = submontan; sp = Sozialparasit; t = thermophil; W = Wald und 
waldähnliche Gehölze; WL = Laubwald, Laubmischwald; WT = thermophiler Wald). Angegeben ist der Gefähr-
dungsgrad für Niederösterreich (G NÖ) und Oberösterreich (G OÖ) aufgrund des Fehlens einer Roten Liste für 
die Steiermark: 2 = „Stark gefährdet“; 3 = „Gefährdet“; 4 = „Potenziell gefährdet“; 5 = „Gefährdungsgrad nicht 
genau bekannt“; 6 = „Nicht genügend bekannt“; V = „Vorwarnstufe“; DD = „Daten defi zitär“; R = „Extrem selten“ 
(SCHLICK-STEINER et al. 2003, AMBACH 2009).
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Nr. Familie | Art ÖkologieG NÖTotalP4P2P1

1 W, M, OB11

Myrmicinae | Knotenameisen

Leptothorax acervorum (FABRICIUS, 1793)

G OÖ

2 O, OS411Manica rubida (LATREILLE, 1802)

3 t, p-cDD63111Myrmecina graminicola (LATREILLE, 1802)

4 W, M, OB, tDD2321Myrmica lonae FINZI, 1926

5 E13841Myrmica rubra (LINNAEUS, 1758)

6 W, M, OM8242Myrmica ruginodis NYLANDER, 1846

7 O, t12516Myrmica sabuleti MEINERT, 1861

8 OM, M3111Myrmica scabrinodis NYLANDER, 1846

9 OT, t, p-c311Myrmica schencki VIERECK, 1903

10 W, p-c5211Stenamma debile (FÖRSTER, 1850)

11 W, p-c22Temnothorax crassispinus (KARAVAJEV, 1926)

12 OT, F, t, p-saDD311Temnothorax nigriceps (MAYR, 1855)

13 W, O, t, p-c36213Temnothorax unifasciatus (LATREILLE, 1798)

11Myrmica cf. lonae

IIMyrmica rubra (LINNAEUS, 1758), Mikrogynen-Morphe

14 OT, t, p-cDD22Tetramorium caespitum (LINNAEUS, 1758)

15 OT, t, c-mDD532Tetramorium impurum (FÖRSTER, 1850)

11Tetramorium cf. caespitum

11Tetramorium cf. impurum

16 OT, t, p-c34725

Dolichoderinae | Drüsenameisen

Tapinoma ambiguum EMERY, 1925

17 W, p-m7421

Formicinae | Schuppenameisen

Camponotus ligniperda (LATREILLE, 1802)

18 OT, OB, t, p-m8413Formica cunicularia LATREILLE, 1798

19 WT, O, t, p-sm871Formica fusca LINNAEUS, 1758

20 W, p-m, spV622Formica rufa LINNAEUS, 1761

21 O, OT, sp, p-sa651Formica sanguinea LATREILLE, 1798

22 W, OB, t, sp, p-mR211Formica truncorum FABRICIUS, 1804

23 O, F, S, t, p-sm541Lasius emarginatus (OLIVIER, 1792)

24 O, E3910722Lasius fl avus (FABRICIUS, 1782)

25 W, OB, sp, p-m211Lasius fuliginosus (LATREILLE, 1798)

26 O, OB, sp, p-m311Lasius mixtus (NYLANDER, 1846)

27 E19118Lasius niger (LINNAEUS, 1758)

28 W, M205114Lasius platythorax SEIFERT, 1991

29 OT, p-smDD677Lasius psammophilus SEIFERT, 1992

198775764Nestnachweise Probefl ächen

IIKöniginnen Probefl ächen

STEINER et al. (2006b) empfehlen, die Wahrscheinlichkeit für die korrekte Bestimmung von 
Arten des Tetramorium-caespitum/impurum-Komplexes mittels CYBER IDENTIFICATION EN-
GINE anzugeben. Die entsprechenden Werte sind in P1: p1 = 1 für T. caespitum, p2 = 0,97 
für T. caespitum. P2: p = 1 für T. impurum. P4: p1 = 0,58 für T. caespitum und 0,37 für T. sp. E 
sensu SCHLICK-STEINER et al. (2006) („T. cf. caespitum“), p2 = 0,20 für T. impurum und 0,57 für T. 
alpestre STEINER et al., 2010 (= T. sp. A sensu SCHLICK-STEINER et al. (2006)) („T. cf. impurum“).

DISKUSSION

Die Zahl der gefundenen Ameisenarten ist mit 29 höher als jene der bisherigen Untersu-
chungen bei GEO-Tagen im NP Gesäuse (WAGNER 2008: 24; WAGNER 2009: 25; WAGNER 2010: 
12), in Kärnten (SCHLICK-STEINER & STEINER 2004: 6; WAGNER & GLASER 2007: 18; LINDNER 2010: 
25) und Salzburg (LINDNER 2009: 8), höher oder wenig niedriger als jene in Südtirol (GLASER 
2005a: 33; GLASER 2005b: 33; GLASER 2006: 12; GLASER 2007: 9), aber erwartungsgemäß meist 
niedriger als im pannonischen Osten Österreichs (ZETTEL et al. 2008: 20; ZETTEL et al. 2009: 
46; ZETTEL et al. in prep.: 36). Aus diesem Vergleich geht das Kalktal für den nicht-panno-
nischen Raum Österreichs als myrmekologisch sehr artenreiches Gebiet hervor. Gründe da-
für sind wahrscheinlich die SE-Exposition, die Lückigkeit der Vegetation, die hohe Anzahl 
an Steinen (vgl. SEIFERT 1986) und anderen Mikrostrukturen und die (verglichen mit zwei 

Abb. 4 | Diese ungefl ügelte Königin von Camponotus ligniperda hat mehr Rotanteile als ihre kältetolerantere Schwesternart
C. herculeanus in höheren Lagen (vgl. Abb. 6 in WAGNER 2010) | Foto: G. Kunz, Gösting (STMK), 08.05.2009
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anderen GEO-Tagen im NP Gesäuse) günstige Seehöhe.
Die Anzahl der Nestfunde steht nicht im direkten Zusammenhang mit der Nestdichte. Sie 
sollte aber eine relative Häufi gkeit jener Arten zueinander wiedergeben, die in Größe und 
Auff älligkeit ähnlich sind. Ansonsten gilt, dass Nester von großen oder auff älligen Arten 
(z.B. Manica rubida, Lasius fuliginosus, Formica rufa) leichter gefunden werden und somit 
relativ zu Nestern von kleinen oder unauff älligen Arten (z. B. Temnothorax spp., Stenam-
ma debile, Lasius mixtus) überrepräsentiert häufi g erfasst werden. Typische Waldarten (z.B. 
Myrmica ruginodis, Lasius platythorax), eurytope Arten (z.B. Myrmica rubra, Lasius niger) und 
für steiniges, trockenes Off enland typische Arten (z. B. Temnothorax unifasciatus, Tapino-
ma ambiguum) wurden erfasst. Typische Flussuferbewohner (z.B. Manica rubida, Formica 
fuscocinerea) konnten am Ennsufer aufgrund des Fehlens von naturnahen Strukturen wie 
Schotterbänken nicht gefunden werden, die häufi gste dort vorkommende Art war Lasius 
niger. Manica rubida wurde stattdessen an einem Parkplatz angetroff en.

Hochkarschütt – Kalkofenanger/Kalktal: Ein Faunenvergleich

Zwei Jahre vor der vorliegenden Untersuchung wurde die 1,6 km SW gelegene Hochkar-
schütt am Tamischbachturm untersucht (WAGNER 2009). Die beiden Lawinenrinnen ähneln 
einander in Struktur (waldfreie Geröllhalde) und Exposition (SE), der mittlere Seehöhenun-
terschied beträgt 340 m und die Vegetation in der Hochkarschütt ist spärlicher (hier waren 
aber auch die vegetationsreicheren Ränder ins Untersuchungsgebiet inkludiert). Auff ällige 
Parallelen in der Fauna der beiden Lawinenrinnen sind erwartungsgemäß festzustellen: So 
wurden von Temnothorax unifasciatus, Tetramorium impurum, Formica fusca, Lasius fl avus 
und L. psammophilus auf beiden Probefl ächen mindestens drei Nester gefunden. Qualita-
tiv betrachtet liegt der Diversitätsunterschied der Myrmekofauna (nur Arbeiterinnenfunde 
berücksichtigt) bei 10:25. Der rasche Artenschwund zwischen 610 (kolline Höhenstufe) und 
950 m (submontan-montane Höhenstufe) sollte hauptsächlich auf die Seehöhendiff erenz 
zurückzuführen sein. Unter jenen Arten, die im Kalktal/Kalkofenanger häufi g sind, in der 
Hochkarschütt hingegen fehlen, mögen Arten sein, deren Präsenz stark an eine niedrige 
Seehöhe gebunden ist: Myrmica sabuleti, M. rubra, M. ruginodis, Tapinoma ambiguum, Lasius
niger, L. platythorax und 
Formica sanguinea. Von 
diesen fällt die off ensicht-
lich kältetolerante und 
in viel höhere Regionen 
vordringende M. rugino-
dis (SEIFERT 2007, WAGNER 
2010) aus der Reihe. Auch 
das Fehlen der bis in die 
subalpine Höhenstufe 
nachgewiesenen Formi-
ca sanguinea (SEIFERT 2007) 
mag andere Ursachen als 
die Seehöhe haben. Den-
noch: Das Vorkommen 
von Myrmica sabuleti, M. 
rubra, Tapinoma ambigu-
um, Lasius niger und L. 

Abb. 5 | Artenzahl der Ameisen in Abhängigkeit der Seehöhe aus im NP Gesäuse er-
hobenen Daten (WAGNER, 2008–2010, diese Arbeit) | Diagramm: H. C.  Wagner

platythorax mag streng an die Seehöhe gebunden sein. Ein durch die Seehöhe limitiertes 
Vorkommen im Übergang von kolliner zu (sub)montaner Höhenstufe ist in Einklang mit 
bisherigen Untersuchungen im NP Gesäuse (WAGNER 2008–2010) und den Angaben von 
SEIFERT (2007) auch für Myrmica schencki, Myrmecina graminicola, Temnothorax crassispinus, 
Stenamma debile und Tetramorium caespitum zu erwarten. Eine negative Korrelation zwi-
schen Artenzahl und Seehöhe der Ameisen des Nationalparks Gesäuse besteht (Abb. 5).

Myrmica – die Roten Ameisen

Myrmica-Arten sind durch ihre schmerzhaften Stiche verrufen. Beispielsweise M. scabrinodis, 
M. rubra und M. ruginodis 
verhalten sich bei Neststö-
rung aggressiv und kön-
nen Menschen stechen 
(SEIFERT 2007, Eigenbeob-
achtungen). Entgegen ei- 
ner weit verbreiteten An-
sicht hat der Stich jedoch 
nichts mit Urinabgabe, son- 
dern mit dem Einspritzen 
von Substanzen – in der 
Giftdrüse gebildet und in 
der Giftblase für Bedarf ge- 
speichert – über den Sta-
chel zu tun. Dazu gehören 
Histamin, Kinine, Enzyme 
und Proteine, die Erythro-
zyten lysieren (Hämolysi-
ne) und Histamin aus Mastzellen freisetzen. Myrmica-Stiche sind nicht von medizinischer 
Bedeutung (MEBS 2000). Anders als Knotenameisen (Myrmicinae) sind Schuppen- und Drü-
senameisen stachellos.
Unter den 6 nachgewiesenen Arten der Gattung Myrmica fi nden sich sowohl Wärme und 
Trockenheit liebende Arten des off enen Tiefl andes (M. sabuleti, M. schencki) als auch käl-
te- (M. ruginodis) und feuchtigkeitstolerante (M. scabrinodis, M. rubra) Arten. Myrmica rubra 
und M. ruginodis sind in der Steiermark sehr häufi g. Eine ungefl ügelte Mikrogyne (kleine 
Königin; Defi nition s.z.B. STEINER et al. 2006a, SEIFERT 2007) von M. rubra wurde auf einem 
Feldweg (P2) aufgefunden. Myrmica rubra-Mikrogynen sind aus Kärnten (WAGNER et al. 2011) 
und Niederösterreich (SCHLICK-STEINER et al. 2003) bekannt, nach AMBACH (2009) werden sie 
in Nestern „des Öfteren“ gefunden. Für die Steiermark ist dies der erste Nachweis. Myrmica 
sabuleti und M. scabrinodis sind in der Steiermark weniger häufi g als Myrmica rubra und M. 
ruginodis, aber nach Abschätzung des Autors ebenfalls ohne Gefährdungsgrad. Die bei-
den Arten wurden in der Vergangenheit häufi g verwechselt, weshalb auch die deutsche 
Bezeichnung „Trockenrasenknotenameise“ für M. scabrinodis unpassend ist: Anders als M. 
sabuleti, ist M. scabrinodis nämlich nur ausnahmsweise in Trockenrasen zu fi nden, häufi ger 
hingegen in nicht zu hochgrasigen Rasen, Saumbiotopen und Mooren (SEIFERT 2007). Die 
stark Wärme liebende Myrmica schencki ist in der Steiermark eher selten, von M. lonae wur-
de bundeslandweit vor den aktuellen Nestfunden erst eine Königin gefunden (WAGNER et 
al. 2010). Bei einem Exemplar aus P2 kann keine eindeutige Zuordnung getroff en werden 

Abb. 6 | Arbeiterinnen von Myrmica ruginodis sind über ihren Stachel wehrhaft und in 
den Waldbereichen des Untersuchungsgebiets häufi g anzutreff en | Foto: Ch. Komposch
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(Myrmica cf. lonae, Diskriminante nach SEIFERT (2007) = 0,847). Anders als die sehr ähnliche 
M. sabuleti dringt M. lonae auch in Moore vor (SEIFERT 2007). In trocken-warmen Off enhabi-
taten wie der aktuell untersuchten Lawinenrinne scheint ein gemeinsames Vorkommen 
mit der sehr ähnlichen M. sabuleti hingegen typisch zu sein (vgl. SCHLICK-STEINER et al. 2003, 
SEIFERT 2007).

Tetramorium im Kalktal

Mit Tetramorium caespitum und T. impurum sind nun zwei Tetramorium-Arten aus dem Na-
tionalpark Gesäuse bekannt. Tetramorium caespitum und T. impurum kommen vom Enns-
ufer (500 m) bis ins Kalktal (690 m) syntop vor, während in der 1,6 km entfernten Hochkar-
schütt auf 950 m bereits nur mehr T. impurum zu fi nden ist und auch auf bis über 1.100 m 
steigt (WAGNER 2009). Auch nach SEIFERT (2007) steigt T. impurum in die montane Region auf, 
T. caespitum nur in die colline. Die Nester von T. impurum waren wie in WAGNER (2009) stets 
unter Steinen angelegt, jenes von T. cf. caespitum in P4 als Erdhügelnest.
Die Arbeiterinnen-Morphologie einer Nestprobe aus P4 deutet mit p = 0,58 auf T. caespitum 
hin, mit p = 0,37 auf  T. sp. E sensu SCHLICK-STEINER et al. (2006). Tetramorium sp. E wurde zwar 
in Südtirol (GLASER 2008a) und im niederösterreichischen Pannonikum im Freiland gefun-
den (ZETTEL et al. 2009, ZETTEL et al. in prep., B.C. Schlick-Steiner mündl. Mitt. 2008), sichere 
steirische Funde beschränken sich aber bisher auf das Innere von Häusern in Graz und Graz-
Umgebung. Dabei waren die Bestimmungsergebnisse bei Anwendung des Schlüssels von 
STEINER et al (2006b) eindeutig (WAGNER et al. 2010, n = 3). Tetramorium caespitum dürfte 
in der Steiermark häufi ger und weniger thermophil als das in Südeuropa weit verbreitete 
(SCHLICK-STEINER et al. 2006) T. sp. E sein. Der aktuelle Fund wird folglich als T. caespitum in-
terpretiert.
Bei einer weiteren nicht eindeutigen Probe aus P4 spricht p = 0,57 für das aus der Stei-
ermark noch nicht nachgewiesene T. alpestre und p = 0,20 für T. impurum. Tetramorium 
alpestre sollte nach den Befunden der führenden Taxonomen erst ab 1.300 m Seehöhe 
vorkommen (SCHLICK-STEINER et al. 2006, SEIFERT 2007, STEINER et al. 2010), auch wenn es hier-
zu Widersprüche gibt (GLASER 2008a, 2009). Aufgrund der niedrigen Seehöhe und weil der 
Autor mit einer Fehlbestimmung von T. impurum als T. alpestre nach STEINER et al. (2006b) 
bereits konfrontiert war (WAGNER 2009), wird der Fund als T. impurum interpretiert.

Zur Verbreitung der seltenen Strunkameise Formica truncorum in der Steiermark

Abb. 7

Die 22 steirischen Fundpunkte von 
Formica truncorum entstammen den 
Meldungen von HOFFER (1890a, b; n 
= 2), EICHHORN (1964; n = 9), GÖSSWALD 
et al. (1968; n = 4), GLASER (2010 in litt.; 
n = 1), ZOBODAT (2011; J. Mösslacher/ 
E. Bregant leg.; J. Ambach det.; n = 2) 
sowie Funden des Autors (n = 4).
g = 1889/90   g = 1960–1970   
g = 2002–2010

Grafi k: H. C. Wagner

Der aktuelle Formica trunco-
rum-Fund im Kalktal (P1) gibt 
Anlass, den bisherigen Kennt-
nisstand dieser seltenen … 

… Art in der Steiermark zusammenzufassen: MAYR (1855) nannte sie erstmals ohne nähere 
Angaben für die Steiermark. Weitere Notizen fi nden sich in HOFFER (1890a: 168): „Formica 
truncicola Nyl. … Rosenberg … nicht so häufi g als die beiden anderen Arten.“ und HOFFER 
(1890b: 17): „ … in alten Baumstrünken, besonders von Fichten und Föhren im Walde un-
ter St. Johann, wenig angriff slustig, eher feige und schon dadurch von der ihr ähnlichen 
rufa unterschieden.“ In den 1960er Jahren wurden im Zuge eines Booms zur Erforschung 
der Verbreitung und Ökologie von hügelbauenden Waldameisen in vielen Teilen Europas 
auch die meisten der steirischen Nachweise getätigt (EICHHORN 1964, GÖSSWALD et al. 1968). 
Einzelfunde aus dieser Zeit stammen von J. Mösslacher und E. Bregant (ZOBODAT 2011), ein 
späterer Nachweis gelang F. Glaser (2010 in litt.). Einige aktuelle Funde tätigte der Autor. 
Insgesamt sind aus der Steiermark 22 Nachweise bekannt. Die mittlere Seehöhe der stei-
rischen Neststandorte beträgt 928 ± 383 m (420, 1.750).
SCHLICK-STEINER et al. (2003) fassen 43 Formica truncorum-Fundorte für Niederösterreich zu-
sammen, betonen sehr deutliche Bestandsrückgänge und stufen die Art als stark gefährdet 
ein. Auch ZORMANN (2007) berichtet von Rückgängen. Aus Oberösterreich gibt es verein-
zelte Nachweise von der Böhmischen Masse und den Alpen (KOLLER 1963, AMBACH 2009).
Ein Hügel von Formica truncorum wurde in P1 am Waldrand östlich der Lawinenrinne ge-
funden. Als mögliche Wirtsart des temporären Sozialparasiten ist Formica cunicularia am 
Wahrscheinlichsten, F. fusca aber nicht auszuschließen. Die ausgeprägt sonnenliebende 
Art bewohnt Waldlichtungen, Waldränder und verheidete Moorbereiche. Sie ist konkur-
renzschwach und Besiedler instabiler Lebensräume (SCHLICK-STEINER et al. 2003, SEIFERT 2007). 
Der aktuelle Fund am Rande einer Lawinenrinne passt gut in dieses Bild. Von 1.152 un-

Abb. 8 | Zwei Arbeiterinnen von Formica truncorum aus dem Kalktal. Im Gegensatz zu Waldameisen aus der Formica rufa-Gruppe 
haben ihre Arbeiterinnen teilweise gänzlich rote Köpfe | Foto: A. Koschuh; Kalktal (NP Gesäuse), 30.05.2010
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tersuchten Waldfl ächen in Tirol waren 313 von Waldameisen besiedelt, aber nur eine von 
Formica truncorum (0,01 ± 0,3 Nester/ha; GLASER 2008b). Eine Studie aus den Niederlanden 
(MABELIS & CHARDON 2006) beleuchtet den Populationsrhythmus von F. truncorum: Infolge 
natürlicher Sukzession schrumpfen besiedelbare Habitate, ständig werden neue erschlos-
sen. Die Besiedlungswahrscheinlichkeit von neuen Habitaten ist negativ korreliert mit ih-
rem Abstand zu anderen besiedelten Habitatinseln in der Nähe. Die durchschnittliche 
Überlebenszeit einer lokalen Population wird auf nur 20 Jahre geschätzt.

Temporär sozialparasitische Ameisen im Untersuchungsgebiet

19 % der mitteleuropäischen Ameisenarten werden als temporäre Sozialparasiten bezeich-
net und brauchen für die Phase der Koloniegründung eine andere Ameisenart als Wirt 
(SEIFERT 2007). Aus dem hier untersuchten Gebiet sind fünf Arten als temporäre Sozialpa-
rasiten zu nennen: Lasius mixtus (Wirt: L. fl avus [SCHLICK-STEINER et al. 2002]), L. fuliginosus 
(Hauptwirt: L. umbratus), Formica rufa (Hauptwirt: F. fusca), F. truncorum (Wirt: F. fusca u.a.) 
und F. sanguinea (Wirte: F. fusca, F. cunicularia u.a. [SEIFERT 2007]). Waldameisen sind tem-
poräre Sozialparasiten bei Sklavenameisen (Untergattung Serviformica). Zwei Direktnach-
weise für Sozialparasitismus konnten im Gebiet erbracht werden: Ein Mischnestfund von 
Formica rufa mit F. fusca wurde getätigt (P4). Die Arbeiterinnen von F. fusca waren bereits 
in der Unterzahl. Arbeiterinnen der fakultativen Sklavenjägerart F. sanguinea wurden bei 
gemeinsamer Trophobiose mit F. cunicularia (P2) beobachtet. In diesem Falle könnten die 
Sklaven jedoch auch aus der geraubten Brut eines Überfalls auf F. cunicularia stammen.
Die sozialparasitische Koloniegründung kann als die evolutionäre Antwort auf die verlust-
reiche Koloniegründungsphase betrachtet werden. Da Ameisenköniginnen mancher Arten 

Abb. 9 | Dieser kleine Hügel von Formcia rufa mit Arbeiterinnen des Wirts F. fusca befi ndet sich vor einer Holzbank am Rand des 
Lendweges | Foto: Ch. Komposch/ÖKOTEAM; NP Gesäuse, 29.05.2010

über 20 Jahre alt werden können, bestehen solche Kolonien oft sehr lange. In polygyne 
Kolonien können immer wieder neue Königinnen einwandern (KUTTER 1968, SEIFERT 2007) 

– theoretisch ist eine solche Kolonie also unsterblich. Daraus resultiert für die hohe Anzahl 
an jährlich ausschwärmenden Jungköniginnen ein Mangel an freien Niststandorten. GÖSS-
WALD (1951) schätzt, dass eine von 5.000 Formica rufa-Königinnen eine Kolonie zu gründen 
vermag. Der Selektionsdruck auf Jungköniginnen ist sehr hoch, alternative Strategien zum 
Umgehen der kritischen Koloniegründungsphase sollten daher begünstigt werden. Neben 
dem Eindringen in arteigene Nester (was naturgemäß meist von ansässigen Arbeiterinnen 
verhindert wird [OTTO 2005]) evolvierte die Strategie des temporären Sozialparasitismus 
mehrfach unabhängig von einander (KUTTER 1968): Die sozialparasitische Königin dringt 
gewaltsam oder geruchlich getarnt in die Wirtskolonie ein, wo die dort ansässige Königin 
durch sie oder die eigenen Arbeiterinnen beseitigt wird. Ein evolutionärer Wettkampf zwi-
schen Wirt und Parasit sollte gegeben sein. Aggressivere Wirtsarten sind erfolgreicher in 
der Eliminierung von fremden Königinnen (SEIFERT 2007).
Im Zuge der Evolution des temporären Sozialparasitismus ging die primäre Eigenschaft der 
unabhängigen Koloniegründung verloren. Gewöhnlich sind Parasit und Wirt phylogene-
tisch eng miteinander verwandt (EMERY 1909).

Myrmekofauna-Resümee

Gemeinsam mit den Nennungen durch EICHHORN (1964) und WAGNER (2008–2010) sind nun 
45 Ameisenarten aus dem Nationalpark Gesäuse bekannt, das sind 49 % der steirischen 
Ameisenfauna (WAGNER et al. 2010). Einige weitere Arten für den Nationalpark Gesäuse sind 
zu erwarten.

Abb. 10 | Sozialer Futteraustausch zweier Arbeiterinnen eines Mischnests von Formica fusca (links) und Formica rufa (rechts) 
Foto: Ch. Komposch/ÖKOTEAM; NP Gesäuse, 29.05.2010
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2.6    Zu früh für Zikaden im Kalktal?
(Insecta: Hemiptera: Auchenorrhyncha)
Von Jördis Kahapka & Gernot Kunz

ZUSAMMENFASSUNG – Wer suchet, der fi ndet …

Die Bilanz der am GEO-Tag der Artenvielfalt 2010 im Kalktal bei Hiefl au gesammelten 
Zikaden war mit 25 Arten eine höchst erfreuliche. Unter ihnen befi nden sich auch Be-

sonderheiten wie die Schaufelspornzikade (Asiraca clavicornis), die Reitgras-Spornzikade 
(Eurysula lurida) und die Rötliche Winkerzikade (Metidiocerus rutilans), die erstmals für den 
Nationalpark nachgewiesen wurden. Aufgrund der frühen Jahreszeit konnten nur relativ 
wenige geschlechtsreife Tiere, die als Larve oder Adultus überwintern, erfasst und deter-
miniert werden. Ei-Überwinterer lagen großteils in Form von unbestimmbaren, frühen Lar-
venstadien vor.

EINLEITUNG – Alle haben mal klein angefangen
Zikaden zählen aufgrund ihrer geringen Größe von meist nur wenigen Millimetern zu den 
für die breite Masse wenig bekannten Insektengruppen. Nur die Singzikaden, die in Ös-
terreich mit derzeit acht nachgewiesenen Arten vertreten sind, dürften aufgrund ihres 

„ohrenbetäubenden” Gesanges entlang der Mittelmeerküsten für die meisten ein Begriff  
sein. Die weit größere Mehrheit heimischer Zikaden, derzeit 628 Arten (HOLZINGER 2009a) 
für Österreich nachgewiesene Arten, zählt zu den Familien der Zwerg-, Sporn-, Glasfl ügel-, 
Schaum-, Buckel-, oder Blutzikaden, um nur die bekanntesten hervorzuheben. Etwa zwei 
Drittel der heimischen Zikaden sind für die Steiermark, davon 189 Arten (WAGNER & FRANZ 
1961, KAHAPKA & KUNZ 2008, FRIESS, KUNZ & KAHAPKA 2009, KUNZ 2010) aus dem Nationalpark 
Gesäuse bekannt. Die Zahl der im Nationalpark bisher übersehenen Arten dürfte jedoch 
weit über 100 betragen (KUNZ & HOLZINGER unpubl.). 
Das Kalktal bei Hiefl au gehört mit Sicherheit zu den zikadenreichsten Gebieten im Natio-
nalpark. Die tiefe Lage, großfl ächige, südexponierte Bereiche sowie eine Vielzahl verschie-
dener Habitate mit einer hohen Pfl anzendiversität sind die besten Voraussetzungen für 
eine lange Artenliste. Etwa 65 % der heimischen Zikadenfauna überwintern im Ei-Stadium 
(HOLZINGER 2009a) und befi nden sich zu der Zeit teilweise noch in frühen und damit nach 
heutigem Stand der Forschung noch unbestimmbaren Larvenstadien. Nur 15 % überdau-
ern die Wintermonate im Adultstadium, dabei handelt es sich meist um Vertreter der Rund-
kopfzikaden. Etwa zwei Drittel der in Mitteleuropa vorkommenden Spitzkopfzikaden über-
wintern im Larvalstadium (KUNZ, NICKEL & NIEDRIGHAUS 2011) und können daher im Frühjahr 
besonders gut nachgewiesen werden.

MATERIAL UND METHODEN – „Schweres Gerät“ für kleine Tiere
Das besondere Kennzeichen von Zikaden ist ihr Stechsaugrüssel, mit dem sie fl üssige Nah-
rung aus pfl anzlichem Gewebe aufnehmen können. Die meisten in Österreich nachgewie-
senen Arten saugen monophag, an nur einer einzigen Wirtspfl anze. Durch diese Nahrungs-
spezialisierung und den hohen Arten- und Individuenreichtum in sämtlichen terrestrischen 
Grünlandbiotopen gewinnen die Zikaden im Naturschutz immer mehr an Bedeutung.
Die einfachste Methode zum Aufsammeln von Zikaden vor allem in der Strauch- und Baum-
schicht ist der Kescherfang. In einer niedrigwüchsigen, dichten Krautschicht empfi ehlt sich 



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Schriften des Nationalparks Gesäuse

Jahr/Year: 2011

Band/Volume: 6

Autor(en)/Author(s): Wagner Herbert Christian

Artikel/Article: 2.5 Die Ameisen (Formicidae) einer Lawinenrinne im Nationalpark Gesäuse (Steiermark). 123-136

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20694
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=38045
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=197643

